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(2· FortsetnngJ 
Ewald schüttelte unmuthig den 

Kopf. NNun da ich annehme. daß 
Farla es selbst für richtig halten wird, 
daß Sie darüber aufgeklärt werden, 
so will ich ihr das traurige Geschäft 
abnehmen, Ihnen selbst Beichte abzule- 
gen. Es ist übrigens eine ganz alltäg- 
liche Geschichte. Sie können sich den- 
ken, daß meine Cousine, die schön und 
liebenswürdig und klug und noch zu 
alledem reich ist, ihr fünfundzwanzig- 
IS Lebensjahr nicht erreicht hat« obne 
daß um sie vielfach geworden worden 
ist. Gleich nachdem Onkel von der z 
Tann pensionirt wurde und sich 
schmollend in seiner Tbiergartenvilla 
in Berlin niederließ, sah er eine bunte 
Gesellschaft bei sich, anregend und 
durcheinander gewürfelt, wie sie eben 
iein alter Seemann braucht, der vor 

heimweh nach dem feuchten Element 
nicht verzweifeln möchte. Natürlich 
hatten die Seeofficiere den Vortritt, 
und schließlich gelang es denn auch; 
einem schmucken und lustigen Kamera- ; 
den Karla zu erobern.« s 

Bollrath war stehen geblieben 
.Fräulein Karla war wirklich schonj 
einmal verlobt? Und dieses Verlöbniß: i ist geloft worden ?« 

»Hören Sie nur ruhig weiter. Der l 
Verlobte meiner Cousine war ein ge- 
wisser John Churchill Mardonald. Er! 
narnrnr aus Coinourg uno in oer seco- f kömmling eines alten Geschlechts Jn 
den sechziger Jahren ließ sich sein Ba- 
ter, der durch seine Heirath mit einer 
holsteinerin große Ländereien da oben 

» 

besaß, in Deutschland naturalisiren,z 
ging aber nach dem Tode seiner Frau li 
nnd dem Verlauf seiner Güter nach 
Edinburg zurück. John Churchill trat 
in die deutsche Marine ein. Er galt 
in unseren Kreisen für einen Brause- 
kops, einen liebenswürdigen Durch- 

äängen und leider auch sür einenSpie- 
r.« 
«Verzeihung,« unterbrach Vollratb 

etwas verwundert den Erzählen »das 
wußten Sie, und dennoch geschah von 

Ihrer Seite aus nichts urn Herrn von 
der Tann über die Person seines 
Schwieqersohnes aufzuklären?« 

Ewald schüttelte den Kon »Ich er- 

fuhr von derVerlebung erst, als mir die 
Anzeige zuging. Und zudem hielt s 
man den Reichthutn dieses Halbschot-z 
ten siir groß man brauchte also nicht 
zu fürchten daß den jungen Mann die « 

Spielleidenschast eines Tages ruiniren » 

würde. Und doch Heschah es. Die Ka- 
tastrophe trat in einein ausländischen; 
Dosen ein Macdonald engagirte sich 
ans der lehten Fahrt vor der festge- 
seßten Hochzeit dermaßen am Spiel- 
tisch, daß er die Kameraden anpumpen 
mußte. Es handelte sich aber urn so 
große Summen, daß seine Verpflich- 
tungen trotzdem nicht gedeckt werden 
kennten. Er stellte Wechsel aus, die 
eine englische Banl,i1n Vertrauen aus 
seinen Namen, henorirte. Aber den 
Tag zuvor hatte bereits Macdenald 
senior in Monte Carlo durch einen Re- 
tolverschuß seinem Dasein ein Ende 

macht. Es war ein schwerer Schlag 
r uns und besonders siir Karla, die 

rnit der fertigen Aussteuer aus die 
Rückkehr des Bräutigams wartete. 
Aber ich sage Ihnen, Sendlinger, das 
Mdel Jhtatldamals gehandxilt wie ein 
sanzer er trotdein man even ver- 

schiedenen Seiten r sehr irre zu kna- 

e. unsere gute Tante Zeck befand sich udamals unter denjeni- 
gen, denen ein Skandal schlimmer er- 

schien, als die Vermahlung rnit einem 
toterisehen Spielen« 

Mk es nnb Leute die empl- sales-m 

Vorkommnissen noch daran dachten, 
Larla zu einer Ehe mit jenem Mac- 
danald zu bestimmen?« 

Ewald zuckte die Achseln. »Sie hät- 
ten ihn kennen müssen, den flotten 

hn ChurchilL Er war von jeher der 
iebling der Damentvelt. Die guten 

Innten waren ohne Ausnahme in den 
s 

« 

nen thn Churchill verliebt; und je 
« 

sie waren, desto verliebter. Sie 
haben der armen Karla damals wirk- 
lich arg zugeleZU 

»Aber der Admiral von der Tann 
·-—- wie verhielt der sich in der Angele- 
genheit?« 

zcr handelte als Ehrenmann. Er 
sagte zu Karlm Liebes Kind, ob Du 
ihn zum Gatten nehmen willst oder 
nicht« das ist Deine Sache. Heute aber 
ist er noch Dein Bräutigam, und da 
halte ich es für richtig, ein Opfer zu 

« um seinen Namen, solange er 
»st; Koch in Verbindung mit dein unhei- 
« kn genannt werden lann, fleckenlos zu 

erhalten. —- Und so bezahlten denn 
Larla und ihr Vater gemeinsam die 
Schulden John Ehutchills « 

Maedanald hat das Opfer ange- 
waren-I- 

Izzedez Bedenken Er hoffte, 
ethan, nnd ins-weh in Zukunft hüt- ch thive zu 

sei-. Ubex ei kam anders. Höherm 
drei Idee die M vernom- 

,-uwew,nudmn ch hemm- 
-· j UUW Masken stieß « 

n 

IN M sähel Zeigt-d sichmin Ist-sehnen age. on a n 

Westen sie die empfindsas 
; den- nnglücklichen Opfer 

« 

see -E ise nicht noch vollends 
» zumichtenl Und 
s-- Ist-Mir stets-M ag, noch eine 
Zweig-seien acdonald erhielt 

— 

aus der Kasse des Derrn von der Tann- 
die für seinen Lebensunterhalt erfor-» 
derlichen Wechsel, rnit der Weisung,; 
sich nach einer passenden Thätigkeit 
umzusehen. John Churchill schien aber 
keine andere Thätigleit für sich passend 
zu finden als die. den Grandseigneur 
zu spielen." 

»Und wie lange sah Karla dern 
Spiel zu?« 

»Fast zwei Jahre. Sie ließ es in 
den gehörigen Zwischenraumen nicht 
an guten Ermahnungen fehlen, appel- 
lirte an sein herz nnd an sein Ehrge- 
fiihl, aber Macdonald schien rettungs- 
los verloren. Da sandte ihm denn 
Karla eines Tages den Perle-brings- 
ring zurück und ersuchte ihn. erstMann 
zu werden und Charakter zu zeigen, 
bevor er seine Anwartschaft auf ihre 
Hand geltend mache.'« 

»Nun, und der Bräutigams« 
»Er war wie vernichtet, denn er 

liebte Karla leidenschaftlich. Karla 
blieb aber fest und ab ihm nur den 
Trost, daß sie ihn-, später vielleicht ein- 
mal gehören könne, wenn er gefestigt 
dastünde und eine das Leben eines 
Mannes ausfüllende Thätigleit ge- 
wonnen habe.« 

»Aber er ließ nie wieder etwas von 

sich hören ?« 
»Nie wieder. Und seitdem sind drei 

Jahre vergangen.« 
« 

Die beiden Männer waren inzwi- 
schen in die Stadt gelangt und der- 

langsamten ihren Schritt. Jeder war 
mit seinen Gedanken beschäftigt. 

»So wäre es möglich,«· sagte Voll- 
rath endlich tief aufathknend, »daß ich 
mich in Karla dennoch getäuscht hätte, 
daß dieser Macdonald doch noch An- 
ce--.«1«k- --. s- lässt-Cl- 
Iksbuwk uu sex Hutte-: 

«O, glauben Sie das nicht. Sie 
hat mit ihrem Vorleben abgeschlossen 
—- und sie liebt Sie!« 

Vollrath ergriff die Hand Ewalds, 
die er stürmisch preßtr. 

»Es wird Jhnen jetzt llar sein," 
fuhr Ewald fort, »warum Onkel von 
der Tann gerade mich oder einen an- 
deren Träger eines aristolratifchen 
Namens lieber als Schwiegerfohn ha- 
ben möchte. als einen Bürgerlichen 
Wie Sie sich denken können. hat sich 
der traurigen Brautschaft nach der 
Lösung des unseligen Bandes der 
Klatsch bemächtigt. Das Vorkomm- 
niß wurde als ein Fleck aus der Ehre 
empfunden. Und statt daß man das 
tapfere Mädel ob ihres heldenmuthes 
bewunderte, feste man sie allerlei 
Kränkungen aus. Karla hat sich mehr 
und mehr aus ihren Kreisen zurückge- 
zogen, der Verkehr mit ihren Freun- 
dinnen wurde ihr bekleidet, sie trat 
selbstständig auf, natürlich nannte 
man sie bald emancipirt, und wenn sie 
jetzt einen bürgerlichen Gatten be- 
kommt, so wird es bei den guten Tan- 
ten und Basen heißen, ein Ehenbiirti- ; 
ger hätte sich eben nicht bereit gefunden, 
der Nachfolger eines Mardonald zu 
werden! —- So stehen die Dinge, lieber 
Sendlinger, Sie wissen also, welcher 
Kampf Sie erwartet!« i 

Die beiden Freunde sahen einander; 
an. i 

»Und Sie werden mir beistehen,; 
Meerheimb?« I 

,,Berlassen Sie sich auf mich. Nur 
das eine empfehle ich Ihnen: Vorsicht! 
Berzichten Sie daher auch aus einen 
Besuch bei Frau v. Zerl. Sie haben 
morgen unsere Karla den ganzen 
Abend um so ungestörter, als in dem 
allgemeinen Durcheinander Tante 
Aftas steier Ceremoniell undurchführ- 
bar isi. Dann aber wollen wir Drei 
gemeinsam ein Complott schmieden, 
um das VorurtheiL die Engherzigleit 
und. den Kastengeist zu Fall zu brin- 
gen.« 

Die beiden Freunde traten in den 
Garten des Etablissements ein, und 
wenige Augenblicke später standen sie 
am Eingange des Ballsaals, in dem 
noch ein schier unentwirrbares Chaos 
herrschte 

Drittes Kapitel. 
Es war an diesem und auch am 

folgenden Tage noch genug zu thun, 
und Etvald konnte sich zum herzlichen 
Bedauern der Tante Zecl nur sehr we- 

nig seiner Cousine widmen. Tante 
Asta kam zum Glück auf den Ausweg, 
in Karlas Begleitung einen Spazier-; 
gang zu unternehmen und bei der Ge- 
legenheit einen Blick in die Werkstätte 
zu werfen. 

Fröhlich willigte Karla ein. 
Die beiden Damen trafen die ganze 

Gesellschaft noch in vollster TbätigieiL 
Zu Frau von Zecks Aetger flimmerte 
sich Karla aber herzlich wenig urn ih- 
ren Vetter, sondern ließ sich von dem 
zufällig anwesenden Schiffsbautneister 
Sendlinget durch die kunstvoll ver- 
wandelten Röurne des Eiablisseinents 
führen Tante Asta drängte daher 
sehr bald zum Ausbrnch 

Ewald wurde fortgese ugt in Athein 
gehalten. Zum Uebers stellten sich 
bald auch noch andere störende Besuche 
ein, namentl Vorgesetttz die höchst 
unbrauchbare ais-schlägt gaben. Es 

Täters zienilicheväkiig den Dei-ren ihre 
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eister sch ieslich, lie- 
der einen Iatsnn in den chinesischen 
Misern giiiniachein als noch einmal 
ein so undankbaer Geschöst auf sich 
nehmen zu· wallen. 

Unglkckiicheriveise raubte ihm auch 
noch der ausgebiirdete Ortidiensi einen 
Theil seiner Zeit Noch schlimmer als 

nderr var aber Varus Ost-eng des 
Bursche des Lieutenants v. Meer- 
heinib, daran. Born still-en Mor en 

ing daheim die Ringel. - 

s tileute, Diener, Ordonnaqleen ig- 
nien. Alle hatten dringendes fragen 

i.., 

L H 

an den herrn Lieutenant, ali den Ar- 
rangeur des Festes. Zu seiner Ber- 
zweislung konnte der Matroile das 
hauz also nicht verlassen. nd er 

schien insgeheim wichtige Dinge zu 
planm- 

Er war ganz aufgeregt, als sein 
Herr endlich —- nian zählte bereits die 
sechste Nachmittagistunde —- erhin 
und abgespannt heimkehrte, um sich. 

Peastig in Gala siir den Ball zu wer- 
n. 

»Was bast Du denn nur, alter 
Junge?« rief der Lieutenant etwas är- 
gerlich, als sein Bursche den Massen- 
tocl zum zweiten Male sallen ließ. 
»Dir steckt wohl auch schon das Tanz- 
sieber in den Armen und Beinen, was? 
Oder weswegen bist Du denn sonst so 
zuppelig?" 

»Ach, Verr Lieutenant, ich muß zu- 
erst noch einmal nach der Stadt zu 
meinem Onkel, aber es kommen doch 
immer Leute, die nach dem herrn 
Lieutenant fragen, und da soll ich doch 
immer da sein, um die Thiir auszuma- 
chen und —" 

»Ach, Unsinn! Wer was von mir 
will, tann nach dem »Elysium« lam- 
men. Also lauf meinetwegen zu Dei- 
nem Onkel oder sonst wohin.« 

»Zu Befehl, Herr Lieutenant,« ries 
Hans sehr zufrieden. 

Ewald ließ sich Säbel, Hut und Pa- 
letot bringen, während er sich im gro- 
ßen Spiegel musterte. Die neue Gala- 
unisorrn saß vorzüglich! 

»Uebrigens muß ich morgen sriih 
Ronde laufen. Du bast Urlaub bis 
zum Weclen, brauchst also nicht da zu 
sein. Sorge aber dafür, daß Kassee, 
Zucker und der Spiritugavparat hier 
aus dem Tisch sieben. Und daß mir 
Ulc Culuch Ul ’UkUllUlls« Ulls VIIIIUI- 

hölzer aus dem Tisch zu finden sind. 
Berstanden?« 

Hans schlug die Hacken vorschrifts- 
mäßig aneinander, und Ewald verließ 
seine Wohnung wie gewöhnlich aus 
dem kürzesten Weg durch die Anan- 
thüre. 

Der Bursche lam den Aufträgen sei- 
nes herrn mit großer Fixigkeit nach. 
Er befand sich schon bis auf das weiße 
Matrosenhemd, das unter der blauen 
Diiffeljacte getragen wurde, in seinem 
besten Staat. Er hatte für das lang- 
erwartete Fest an den Kleidergeldern 
keine Sparversuche gemacht. Jm Nu 
war er nun zum Ausgehen fertig, 
schloß die Wodnziminertlziir ab und 
verließ die Wohnung eilig durch die 
Flurthiir. 

Aergerlich bemerkte er, daß ein 
Fremder, ein elegant gekleideter Ewi- 
list, vor der Altanthiire stand. Allem 
Anschein nach wollteer zu dem Juda- 
ber der Parterrewohnung. Da han« 
jedoch Eile hatte, so gedachte er unbe- 
mertt varbeizuschliipsen. Der Besuch 
bemerkte ihn leider dennoch, und der 
Matrofe mußte des Langen und Brei- 
ten Auskunft geben. 

»Jawohl, Herr Lienienant v. Meer- 
heimb wohnt hier. —- Nein, er ist nicht 
zu sprechen. — Nein auch später nicht, 
er befindet sich bereits im »Elysiutn«!« 

«Wo?« 
»Im »Elysium«. Das ist das große 

Tanzlotal von Herrn Köppte.« 
»Und Herr v. Meerheimb wird var 

Beginn des Festes-, von dern Sie da er- 

zählen, nicht nach hause zurückkeh- 
ren?" 

»Nein, es kann zwei, auch drei Uhr 
werden. Und dann muß der herr 
Lieutenant gleich Rande laufen!« 

Wie der Wind war der Matrose auf 
und davon. Er jagte in der Richtung 
aus die Stadt zu, und war sogar so 
verschwenderisch, die Pferdebahn zu 
benu en, als er gerade einen2,Wagen 
erroi chte, der ihn an sein Ziel·brachte, 
und ertlomm schließlich eili die fin- 
stere Treppe eines in der sähe «der 
Tarni-alle im Süden von Kielgeleges 
nen dauses. 

Wie VIIle Ums-Its im sen-sto- 

Gebäudes. An der durch eine Petru- 
leutnlatnpe beleuchteten Flurthiir be- 
fand fich ein Schild, auf dein die 
Worte standen: »Göbecke, Versiche- 
rungsbeaniter.« 

Das Bnreau war fchon finster. Da 
man die Thüt aber noch nicht geschlos- 
fen hatte, fo trat Hans ohne weiteres 
ein« Sofort vernahm er aus dem Ne- 
benzitnrner eine aufgeregte Unterhal- 
tung; rnan hörte hastig sich näher-the 
Schritte, die Thür wurde ausgerissen, 
und ein junges Mädchen im Ballftaat, 
bas, von zwei Männern gefolgt, hastig 
in die Thüröffnung trat, rief erregt: 
»Oniel Tobias, bift Du’s?« 

Nun trat ber Matrafe aus dein 
Dunkel hervor. »Wie, Vater ift noch 
nicht bat« tarn es enttiiufcht vvn fei- 
nen Lippen, indem er bie drei ber 
Reihe nach haftig ansah. 

Nur ein Brurnrnen der beiden Män- 
ner antwortete ihm, und das Kteeblatt 
kehrte nninnthig in vie Wohnstube zu- 
rück. 

Der eine ber beiden Männer befand 
sich in Zahltneifterunifprm. Er war 
fiir feine Stellung noch ziemlich jung, 
hatte ein frisches Gesicht, ein fipntee 

Auftreten wie ein Offirier, einen lan- 
en Schnnrebart und lebhafte Au en. 
ntMvrnentiehien der endliche e- 

arnte aber siemlt her-a sind-ais Bat junge« , -atre., a- trafevaW r vbte Braut bei 
Zahltneifteri, lehnte fieh befangen an 

ihn an nnd sprach in leifern Jene. 
Unterbeffen lief der hausberr mit 
brsbnenben Schritten auf nnd nieder. 
Er befand fich augenscheinlich in der 
größten Erregnng. fuhr fich alle Au- 

enblicke in’i haar und ftieß zornige 
erwünfchnngen qui. 
»Das hat nian nun von feiner E 

mittdigleit!' polterte er, während er 
dem Matrosen grimmige Blicke zu- 
wars. «Sogar der leibliche Bruder 
läßt einen.ikn Stich. Gebt Acht, gebt 
Acht, nun wird er überhaupt nicht 
tornrnen, der wackere Tobias!« 

»Aber Onkel,«' begann hans Gödeche 
ganz bestürzt. »was willst Du nur von 
meinest Vaters Warum sollte er nicht 
slotnnien woseni Erbat mir doch erst 
vor vierzehn Tagen M Swinerniinde 
geschikbein .·«« 

»Mir sogar vor drei Tagen! Und 
ich —- beinahe hätte ich gesagt: ich 
Esel! —- ich habe ihm auch geglaubt!« 

Hans guckte die Achseln und sagte 
ganz enttiiuscht: »Na, das nenne ich 
eine nette Ballstimmungi —- Und Du, 
Kätbe, bist auch böse? Ja, was habt 
Jbr denn nur? Herr Zablmeister, bin 
ich denn etwa daran schuld?" 

Kätbens Bräutigam schüttelte un- 

muthig den Kons. »Es mag ja nur 
eine unliebsame Verspätunthres Va- 
ters sein, aber diesmal könnte das die 
allerschlimmsten Folgen nach sich zie- 
hen. Denn Sie wissen doch, das; Herr 
Gödecke seinem Bruder, Jhkem Vater, 
die sünszednhundert Mart siir seine 
Caution vorgestreckt bat?« 

»Gewiß weiß ich das. Vater schrieb 
mir ja auch, daß das Sveditionsge- 
schäft vorzüglich gehe und er dem On- 
kel vielen Dank schulde. Also wird er 

I 
das Geld doch auch rechtzeitig zurück- 

; erstatten.« 
? »Ich babe nichts davon bemerkt,' 
sagte der Versicherungsbearntr. »Denn 
als Termin der Rückerstattung war der 
heutige Tag festgesetzt. Und vor drei 
Tagen schrieb mir Dein Vater, er 
werde pünitlich am 20. Februar sriib 
hie-: eintreffen, sich sofort zu dem 
Banibaus Golland. wo die Summe 
deponirt ist, verfügen und mir bis 
spätestens ein Uhr das Geld bringen. 
Jetzt geht es aber auf sieben, und mein 
Bruder ist immer noch nicht dal« 

»Aber es kann sich doch nur um eine 
lleine Verzögetung handeln. Die drei 
Transrorttähne liegen sicher und 
wohlbehalten im Außenhafen, ein Ka- 
merad von mir hat sie gesehen und 

-mir’s vor knapp zwei Stunden gesagt. 
Vater wird sicher feiner Verpflichtung 
nachkommenl Aber bedenkt, es ist 
Sonntag. Wer weiß, ob Golland 
gleich zu svrechen war ———« 

»Das wäre ja noch schöner!« wet- 
terte der Agent. »Ich hatte mich fest 
darauf verlassen. daß ich das Geld bis 
um ein Uhr in der Kasse haben würde. 
Heute früh war nämlich der Möbel- 
tiichler da, der die Ausstattung fiir 
Käthe geliefert hat. Die Summe, die 
ich Deinem Vater geliehen, war fiir 
ihn bestimmt. Gestetn sind die Sa- 
chen in die neue Wohnung eingeräumt 
worden, denn am 1. März soll doch die 
hochzeit sein« und heute sriih kam er 

selbst, um das Geld zu holen. Jch 
mußte es ihm gehen. denn er hatte es 
nach Berlin telegraphisch einzuzahlen!« 

»Und er konnte wirklich keinen Tag 
länger warten?« 

»Keine Stunde. Sonst wären ihm 
große Unkosten entstanden: die Wechsel 
waren gestern schon verfallen. Er hat 
mir die Briefe gezeigt. Der Mann ist 
ein armer Teufel und ein fleißiger Ar- 
beiter; sollte ich ihn etwa im Stiche 
lassen?« 

»Na, gieh Dich nur zufrieden, On- 
kel,'« tröstete haus, »Vater kommt ja 
auf alle Fälle« Und bietet sich ihm 
heute wirklich ein Hindernisz, so wird 
er doch morgen früh teine Stunde zö- 
gern —« 

»hahahaha, morgen friihl« lachte 
der Agent zornig. »Weißt Du, was 
dann morgen friih mit mir geschähe? 
Ich wäre ruinirt!« 

«Ontel!« entsuhr ei dem Matrosen. 
«Morgen friih achteinhalb Uhr fin- 

det hier hei mir Kassenrevision stritti« 
Starr sah hani seinen Oheim an. 

.himmel, Du haft doch nicht die 
Summe aus ver Kasse genommen-· 

« 
Der Agent stampste mit dem Fuße 

I auf und nahm seine erregte Wande- 
? rung wieder auf, während er diehände 

aus dem Rücken treuzte und finster zu 
Boden blickte. »Ja, ja, das habe ich. 

! Posaunt's nur gleich in alle vierWinde 
E aus!« 

Kötbe saß zitternd da. Als sie den 

» 
Vater so verzweifelt sah, traten ibr die 

k Thränen in die Augen. Der Zahlmei- 
F ster setzte sich tief ausseufzend neben sie. 

Aber auch er fand teine Worte. um- 

seine Braut zu trösten- 
»Ja, das ist ein bimmelschreiendes 

Pech, das mit der Revision!« stöhnte 
I er. »Und wie leid mir’s thut, daß ge- 

rade unsere Aussteuer· .« 
»Ach, darüber rede doch nicht!« sagte 

Mitbe, die Augen trocknend »Der Lie- 
ferant hatte seine Pflicht redlich er- 

füllt, und es war ganz recht vorn Ba- 
ter, daß er den armen Mann nicht 
warten ließ, wo doch vielleicht seine 
Existenz davon abhing.« 

»Aber meine Existenz hängt unter 
Umständen auch davon abt« rief Gö- 
decke ganz ausser sich. — »Wenn das 
Geld morgen srith nicht in der Kasse 
tsi, wird mir die Vertretung der Firma 
einfach abgenommen und die Sache 
nach in derselben Stunde vor die 
Staatsanwaltschast gebe-Ott« 
- Das Vrautkaar oerharrte worttarg 

und völlig ein eschitchtert. Wochen- 
lcuahstten vi- iunaen Leute auf 
das Fest gefreut, und nun vereitelte 
ihnen im teuten Augenblick ein so wi- 
driger Zufall das Vergnitgern Es war 
das einzige Ballfesi. das von dein 

Brautfaar während der Verlobunng 
zeit in tgernaclft wurde. Käthe war 
stol daraus gewesen« auch von den 
O ieieren zum Tanzen aufgefordert 
zu werfen. Sie wußte. hast von 
manchem anderen jungen M .das 

W 
nur durch einen Ist-trafen, einen Maat 
oder Vandwerter eingeführt wurde, 
gehörig beneidet werden wiirde als 
Zahlnnistersdraui. Ein versteckter 
Grill gegen han« und dessen Vater 
mischte sich j in ihre Thriinem 

»Nun wer t Ihr wohl auch gar 
nicht das Fest mitrnachen wollen?« 
fragte der Matrose pliislich 

Der Zahlnreister Scheuermann 
seufzte, Gödecke aber brach in ein kur- 
ze5, rauhei Lachen aus. »Was mir 
gerade danach zu Muthe!« polterte er, 
während er an seinem am enster be- 
findlichen Schreihpult die fte und 
Bücher zornig durcheinander warf. 

Da klopfte es an der Thür. 
»Wenn das der Onkel wäre!« rief 

die Braut in bangem hoffen, während 
sie, den Vater zitternd an der Hand 
fassend, durch das leere Bureau 
stürmte. 

Vergebliche hoffnung. Es war ein 
kleiner Junge, ein Schiffsaufwärter, 
der einen mit Bleistiit geschriebenen 
Brief fiir den Agenten brachte· Gö- 
deche erkannte sofort die Handschrift 
seines Bruders. 

»Heiliger Himmel, was wird er mir 
schreiben L« stieß er hervor, während er 
den Brieftrmschlag hastig aufrisz und 
mit behenden Fingern das zerknitterte 
Panier entfaltete. 

»Ah-kn- ties doch, Vater, Ins doch!« 
drängte Köthr. die sich ängstlich an 
seinen Arm schmiegte. Auch Scheuer- 
mann undsder Matrose umstanden in 
sichtlicher Spannung den haust-um - 

Das Billet schien im Freien geschrie- 
ben zu fein. Die ungeiibte Handschrift 
war fast unleserlich. 

»Lieber Bruder Franz!« entzifferte 
derPAYent endlich;»»Jch schreibe hier 
m Punktqu all WITH Ullmll JUU Dqllc 
Sorgen um meine Anlunst und um 

Dein Geld bist. Der Bote. der den 
Lolaldampser benutzt, wird Dich wohl 
noch zu Hause antreffen. hans schrieb 
mir, daß Du mit Deiner Tochter und 
dem Herrn Zahimeisier das Fest im 
Elysium mitmachst. Also werde ich 
heute Abend dirett dahin tommen, um 
mit Dir über das Geld zu sprechen. 
Die Verzögernn thut mir sehr leid. 
Aber ich bin nn chuldig. Die Kasse 
wart-m ein Uhr, als ich nach Kiel tam, 
schon geschlossen. Sosort fuhr ich 
Herrn Goilard, der einen Aussiug nach 
Vrunsbüttel unternommen hatte. nach. 
Leider traf ich ihn hier nicht mehr an. 
Er ist nach Knooper Holz weiter ge- 
gangen. Jch hoffe aber bestimmt, ihn 
bei seiner Rückkehr hier zu treffen, im 
anderen Falle spätestens um acht Uhr 
in Kiel bei Bekannten, deren Adresse 
man mir hier angegeben hat. Aus bal- 
diges Wieder-sehen also! — Dein Bru- 
der T o b i a s.« 

Göbecke ballte das Blatt zusammen 
und wars es grimmig aus denSchreib- 
tisch. 

»Da seht Jhr nun, wie man sich aus 
die iiebe Verwandtschaft verlassen 
tannt Hahahaha, eine Schändlichkeit 
ist das geradezu!" 

bang war entsetzt ausgesahren. 
»Ouiel, von Deinem Bruder sang Du 
so etwas, von meinem leiblichen Va- 
trt2" 

Mithg der bei aller Angst die Aus- 
sicht, doch noch aus den Ball zu kom- 
men, rasch neuen Lebensmuth verlie- 
hen hatte, faßte den Vetter schnell am 
Nockärmel und sliisterte ihn-i zu: »Ach, 
nimm’S doch nicht gleich wieder so 
ernst, Hans! Du siehst doch, Vater ist 
erregt! Kannst Du’s ihm verargen, 
wenn er Sorgen hatt« 

»Nein, ich will aber nicht, daß man 
vom Vater sagt, er —« 

»Na, schon ut, schon guts« fiel der 
Zahlmeister s nell ein. Zu seinem 
zukünftigen Schwiegervater gewandt, 
setzte er hinzu: »Es scheint mir aber 
wirklich das Beste zu sein, here Gö- 
decke, daß wir dem Vorschlag Jhres 
Bruders nachlassen-til« 

»Welchem Vorschlag?« brummte der 
Agent unwirsch in seinen Bart. 

»Aber Väterchen,« schmeichelte nun 
die vor ängstlicher Ungeduld zitternde 
Braut. »Ontel Tobias schrieb doch 
ganz klar und deutlich, daß er sich im 
Elysium einfinden werde. Ganz ge- 
wiß wird er Dir das Geld dahin brin- 
gen, und dann ist alles in bester Ord- 
nung, und wir vergessen die ganze 
dumme Angst!« 

Jhre gemachte Sicherheit täuschte 
den hausherrm Einen Augenblick 
dachte er selbst daran, daß all seine 
Besorgnisse unter Umständen völlig 
überflüssig seien. 

»Ja, dann müßte ich mich aber doch 
erst sertig machen! Jch stecke ja noch 
immer im Arbeitsmit« 

Es wurde nun beschlossen, daß die 
drei jungen Leute einstweilen voraus- 
gingen, um die Polonaise, die das Fest 
einleitete, nicht zu versäumen, während 
Vater Gödecke eiligst Totlette machen 
und dern jungen Bolt dann nachkom- 
men sollte. 

Käthe wars hastig den sunielnagels 
neuen Abendmanteh eine Weihnachts- 
errun enlchaft, über ihr Tiilltleidchen 
und chlang den Lopsshawl vorsichtig 
um die Jrisur. 

Kaum aus der Thiir get-unmen. 
jagte sie übermüthi die dunkle Treppe 
hinunter und ihre n Eabaliere ta- 
merr mit Donnergepolter hinter ihr 
drein. 

Viertei Kapitel. 
Die Musen des Festes gingen schon 

Die priginelle Ausschmiickung 
des Ballsaakes hatte allseitige Aner- 
kennung gesunden. Bollrath Sendun- 
ger, der. dem militärischen Charakter 
des-Festes entsprechend, in seiner ste- 
serveosiirieriunisoem erschienen war- 

mußte viel schmeichelhaste Sol-reden 

— 

ruhörm Er war aber. gutmüthig 
aug, den hauptiheil du Berdien 
seinem Freunde Ewald zuzuschreiben. 

Ali ei zu Tisch ging —- Ewald 
hatte sum Entsesen der Tanie Zeck 
eine fremde, noch dazu ziemlich mittel- 
alterliche Dame auf eforderi —, mel- 
dete sich der Schi fsbaurneisier mit 
einer artigenBerbeugung bei Fräulein 
von der Tann. 

Die Veqegnung fand in der »Osfi- 
«riersrneise«.siatt. Da sich dort noch 
mehrere Herren und Damen befanden, 
hatte das Gespräch einen durchaus 
ronventionellen Charakter. 

»Sie waren an der-Um staltung 
des Saales gleichfalls betheii i,gt Herr 
Sendlinger?« 

»Einigermaßen, mein Pnädiges Fräulein. Der Löwenanthei an der 
Arbeit fiel Ihrem herrn Vetter zu. 
Er hat großes Geschick für die Cupi- 
iiingrolle bewiesen.« 

»Und aus welchem Gebiete machten 
Sie sich verdient?" 

»Ich habe die Tischordnung aufge- 
siellt." 

»Ah, allerdings auch eine mühevolle 
Bethiitigung!« lachte Karlck »Dafür 
muß Ihnen reicher Lohn zu Theil wer- 

den. 
j »Ich war so frei, mir den Preis 
: im Voraus zuzuerkennen.« 

»Und der besteht?« 
»Ja Ihrer Nachbarschaft!« 
In diesem Augenblick hatten die 

jletzten Personen den ausgestatteten 
IRaum verlassen. Karla schritt, Send- 
;lingers Arm nehmend, auf den Aus- 
i gang zu 
» 

An der Thitr angelangt, streifte 
IVollrath mit der linken hand hastig 
die Portierrnfchnur zur Seite. Schwer 
fiel die Gardine nun dicht vor den bei- 

den nieder. 
»Karla,« flüsterte er, »es ist viel- 

leicht der einzige Augenblick, der sich 
mir bietet, Sie allein zu sprechen. 
Morgen früh reisen Sie nach Berlin 
weiter. Und die wichtige Entscheidun . 

vor der Sie stehen, giebt mir denMut , 

Sie zu bitten: Sagen Sie mir rück- 
haltslos, ob ich weiter hoffen darf!'« 

Er hatte ihre -beiden Lände, die in 
den langen, bis über die Ellbogen rei- 
chenden diinischen Handschuhen leise 
zitterten, mit sanfter Gewalt erfaßt 
und stand dicht vor ihr. Ihr war eine 
leichte Röthe in’s Antlih gestiegen. 
Ueber ihrer ganzen Gestalt lag heute 

sein seltsamer Zauber. Das geheim- 
Hniszvolle Versteclenspiel verlieh ihrem 
Wesen etwas besonders Anmuthiges. 

»Es giebt für mich keine Wahl und 
J teine Entscheidung mehr," sagtf sie in 
weichem Tone. »Einen Zweifel gab es 

» 
für mich schon damals nicht mehr, als 

Ywir uns in der wilden Gebirgsrvelt 
; dort unten auf unseren Wanderungen 
I fanden!« 
: »Karla! Wie glücklich Sie mich ma- 

;chen! Und doch auch zaghaft; denn 

; ich habe immer noch die eine Sorge, ob 
Iich Jhnen aus die- Dauer das volle 
: Glück zu bieten vermag in meinen für 
»die glänzende Weltdame engen Ver- 
höltnissen!« 

»Machen Sie sich deshalb leine Sor- 
gen. Jn dem Augenblick, in dem ich 
das Haus meines Vaters verlasse, lege 

? ich auch den Namen nieder. der mich 
kbis dahin verpflichtet hat.'« 
i »Und wollen Sie ihn mit dem 

Ischtichtbiikgektichen Jhkes Wand-kra- 
-meraden vertauschen, ohne Furcht vor 

! der Zukunft und dem Gerede der 

; Welt?'· 
f »Ein schlimmes Zeugniß für meinen 
! Wandertarneraden, wenn ich es einmal 
fbereuen müßte, mich seiner Führung 
? anvertraut zu haben!'« 

Sie sah ihn mit großen, leuchtenden 
Augen an. 

Drüben im Saal stimmte die Ma- 
trosentapelle einen rauschenden Marsch 
an. Man vernahm das gleichzeitig sich 
steigernde Getön von Lachen und 
Sprechen. dazwischenStübleriicken und 
Tellertlappern. 

» 
Vollrath vergaß ganz dieUmgebung. 

"Magnetisch zog ihn der gewährende 

l Blick dieser Mädchenaugen, die in die- 
sem Augenblick nichts von dem sonsti- 
gen halb stolzen, halb übermüthigen 
Ausdruck hatten, an. Er zog Plötzlich 
die duftige Mädchengesialt an fich und 
bedeckte ihren Mund mit heißen Küs- 
sen. 

Sie wagten nicht zu sprechen —- sie 
fürchteten sich davor, ihre Stimmen zu 

lhören. Auch ais Karla sich endlich 
aus der Umarnuing frei machte und 

hastig die in Unordnung gerathenen 
Stirnlöckchen ordnete, duldete sie nicht« 
daß Vollrath zu ihr sprach. Sie sah 
ihn erglühend an, legte den Finger auf 
den Mund und schüttelte den Kopf. 

Rasche Schritte näherten sich vom 

Saale her. Sofort gewann Karlas 
Antlitz wieder einen neckiichen Aus- 
druck. Sie streckte den Arm nach Voll- 
rath aus; er flog an ihre Seite und ge- 
leitete sie in den schmalen. teppichbelegs 
ten Gang. der zum Ballsaal führte. 

Etoald v. Meerheimb kam ihnen ent- 
gegen. »Na. Kinder, ihr seid ja riesig 
.vorsi»chtiq! Kein Mensch kommt hinter 
euer Geheimniszi« 

»Nicht wahr, Better2« lachte Aarla, 
die innerlich noch start bewegt wor, ge- 
zwungen. 

EINin NOT-) 

—- Jni Zorn. Rentier Czutn 
Maler): «Bitte. malen Sie mir meine 
Frau —- ahee nicht geichrneicheltt 
Sie soll Anat schwarze siegst chaut!· 

—-. Jin Tonart « ,niir 

Letpteinftich der 

Tot-Zorn diese-: Bolzen 
c m legt e- 

ichrniitttt« —- ; awohi — Miso-r 
mit Stwußfedernt« 


